
Sunways: sattes Plus

VBH setzt auf Öko
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Nachlassplanung

4,1 Prozent mehr Lohn

Der Konstanzer Solarzellenherstel-
ler Sunways rechnet nach Rekord-
erlösen im Jahr 2010 auch für 2011
mit einemUmsatzplus im zweistel-
ligen Prozentbereich. SEITE 3

DieDaimler-Bussparte hat 2010
die Branchenkrise hinter sich gelas-
sen. 2011 könnte der größte Bus-
hersteller derWelt einen neuen
Verkaufsrekord erreichen. SEITE 2

Das Erbrecht ruht in der Schweiz
auf fünf Pfeilern. Die Unterschiede
zu Regelungen in Deutschland er-
klärt Hans Christian Blum, Partner
bei CMSHasche Sigle. SEITE 4

VBH aus Korntal-Münchingen,
Europas größter Händler für Fens-
ter- und Türbeschläge, hofft auf
mehr Geschäft durch ökologische
Sanierungsprogramme. SEITE 2

Neuer Rekord in Sicht

DieGewerkschaft IG BCE und die
Chemiearbeitgeber haben sich auf
einen Tarifabschluss geeinigt: Die
rund 550 000Beschäftigten erhal-
ten 4,1 Prozentmehr Lohn. SEITE 3

F
rühlingserwachen auf dem Arbeits-
markt: die Arbeitslosenquote im Südwes-
ten ist im März leicht auf 4,4 (Vormonat:

4,5) Prozent gesunken. Die Zahl der Arbeitslo-
sen lag bei 244 848 und damit um 3,2 Prozent
unter dem Februarwert, teilte die Regionaldi-
rektion Baden-Württemberg der Bundesagen-
tur für Arbeit heute in Stuttgart mit. Vor einem
Jahr betrug die Arbeitslosenquote noch 5,4 Pro-
zent. Im März hat Bayern allerdings den Süd-
westen mit einem Wert von 4,3 Prozent wieder
überholt und liegt an der Spitze der Bundeslän-
der. Nach den Worten von Behördenchefin Eva
Strobel sind vor allem gut ausgebildete junge
Fachkräfte gefragt. Die Arbeitslosenquote bei
den unter 25-Jährigen betrug nur noch 2,9 Pro-
zent – vor einem Jahr waren es 4,3 Prozent.
Damit ist die Jugendarbeitslosigkeit in Baden-
Württemberg bundesweit am geringsten. Für
Jobsuchende stehen fast 70 000 Stellen bereit,
das sind über 60 Prozent mehr als vor einem
Jahr. Mitarbeiter werden gesucht in der Zeitar-
beit, im Gesundheits- und Sozialwesen, im ver-
arbeitenden Gewerbe und im Baugewerbe, im
Kfz-Handwerk und in der Gastronomie. Die
meisten Stellen sind sofort zu besetzen.

Bundesweit hat sich der Arbeitsmarkt mit
dem Schwung der robusten Konjunktur im
März noch besser entwickelt als erwartet. Die
Bundesagentur für Arbeit (BA) registrierte mit
3,21 Millionen Arbeitslosen 102 000 weniger
als im Februar und 350 000 weniger als vor
einem Jahr. Die Arbeitslosenquote fiel um 0,3

Punkte auf 7,6 Prozent. Noch geringer war die
Arbeitslosenzahl in einem März zuletzt 1992.
„Auch die sozialversicherungspflichtige Be-
schäftigung und die Erwerbstätigkeit liegen wei-
ter auf Wachstumskurs“, sagte BA-Vorstands-
chef Frank-Jürgen Weise. Auswirkungen der Ja-
pankrise auf den deutschen Arbeitsmarkt sieht
er bis jetzt nicht. Weise ist zuversichtlich, dass
die Zahl der Arbeitslosen spätestens im Juni
unter die Dreimillionenmarke sinkt. Er verwies
darauf, dass die BA-Forscher im Jahresdurch-
schnitt 2,93 Millionen Erwerbslose erwarten,
so wenig wie seit 1991 nicht mehr. dpa/rtr
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D
er Maschinenbauer Homag arbeitet
sich nach und nach aus der Krise und
will schon bald wieder an alte Rekorde

anknüpfen. „Wir wollen uns schrittweise wie-
der dem Geschäftsvolumen nähern, das wir in
den Rekordjahren vor der Wirtschaftskrise hat-
ten“, sagte Vorstandschef Rolf Knoll heute in
Stuttgart. Der Hersteller von Holzbearbeitungs-
maschinen aus Schopfloch (Kreis Freuden-
stadt) will den Gewinn im laufenden Jahr deut-
lich steigern. Der Umsatz soll im mittleren ein-
stelligen Prozentbereich wachsen. Auch beim
Auftragseingang rechnet der Manager mit ei-
nem Plus. Rückenwind kommt vor allem von
den Märkten in Westeuropa, China, Südost-

asien und Südamerika. Im vergangenen Jahr
fuhr das Unternehmen wieder einen Gewinn
von 6,7 Millionen Euro ein – nach einem Ver-
lust von 20,7 Millionen Euro 2009. Die Erlöse
kletterten stärker als erwartet um 37 Prozent
auf 718 Millionen Euro. Der Auftragseingang
legte um fast ein Drittel auf 541 Millionen Euro
zu. Der Start ins Jahr 2011 war allerdings verhal-
ten. Für das erste Quartal rechnet Knoll mit
Erlösen etwa auf Vorjahresniveau. Beim Auf-
tragseingang geht er von einem Plus aus. Ho-
mag beschäftigte zum Jahresende 5051 Mitar-
beiter (Ende 2009: 4954 Beschäftigte). Im lau-
fenden Jahr sollen in den boomenden Ländern
Mitarbeiter eingestellt werden.  dpa

STUTTGART UND DIE NACHBARKREISE

Vor allem gut ausgebildete junge Fachkräfte sind bei den Betrieben gefragt.

Der Maschinenbauer hat 2010 wieder die Gewinnzone erreicht.
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U
ngeachtetder zahlreichenerbrecht-
lichen Gestaltungsmöglichkeiten
und der zunehmenden Anzahl an

Erbstreitigkeiten verzichten viele vermö-
gende Familien und Familienunternehmer
darauf, ihre Nachfolge zu Lebzeiten sinn-
voll zu regeln. Wer sichergehen will, dass
sein Nachlass in seinem Sinne abgewickelt
wird, sollte frühzeitig planen.

Das schweizerischeErbrechtbietet zahl-
reiche Möglichkeiten zur beständigen Ver-
mögensvorsorge und Nachlassplanung.
Diese Beständigkeit ist wichtig, denn die
Rechtslage sieht sich vermehrtmit Genera-
tionen konfrontiert, die nicht nur geogra-
fischmobiler geworden sind, sondern auch
beruflich, finanziell und weltanschaulich.
All dies nimmtEinfluss auf das gelebteErb-
recht. Im schweizerischen Recht ruht die
erbrechtlichePlanung imWesentlichen auf
fünf Pfeilern. Eine sorgfältige Nachlasspla-
nung verbindet sie zu einem starken ge-
meinsamenFundament.

So kann der Erblasser in einem Testament
Vorschriften zum Umgang mit seinem
Nachlass aufstellen. Dazu gehören nicht
nurVerfügungenüberdenUmfangderErb-
berechtigungen oder die Einsetzung eines
oder mehrerer Erben, sondern auch Ver-
mächtnisse, Auflagen, Teilungsvorschrif-
ten, Vor- und Nacherbenregelungen oder
derTestamentsvollstrecker.

Der zweite Pfeiler ist der Ehevertrag.
Das Güterrecht der Ehegatten regelt die
Vermögensverhältnisse während und die
Ansprüche der Ehegatten bei Auflösung
derEhe.FürdasErbrecht ist dasvonBedeu-
tung, denn die güterrechtliche Auseinan-
dersetzung erfolgt in der Schweiz (im Ge-
gensatz zum deutschen Recht) vor der erb-
rechtlichen. Ein Ehevertrag erlaubt es,
durchMaximalbegünstigungdesüberleben-
denEhegattengestaltendeinzugreifen.Fer-
ner könnendurch einenErbvertragVerein-
barungen über denNachlass getroffen wer-
den. Auch ein teilweiser Erb- oder Pflicht-

teilsverzicht eines Pflichtteilsberechtigten
ist möglich. Dieses Instrument wählen vor
allemUnternehmerfamilien, um einer Zer-
splitterung des Unternehmens vorzubeu-
gen. Viertens können Vermögenswerte
durch eine Schenkung bereits zu Lebzeiten
übertragen werden. Die Schenkung kann
einen Erbvorbezug darstellen, der dem be-
günstigtenErben auf seinen künftigenErb-
teil angerechnet wird. Ob die Schenkung
anzurechnen ist, soll festgehalten werden,
denn Schenkungen an einzelne Erben kön-
nen ausgleichungspflichtig sein und gar zu-
rückgefordertwerden,wenn sie Pflichtteile
anderer Erben verletzen. Letztlich bleiben
gesellschaftsrechtliche Maßnahmen. Fällt
ein Unternehmen oder eine Beteiligung in
den Nachlass, können sich ergänzende ge-
sellschaftsrechtliche Vorkehrungen auf-
drängen, etwa Aktionärsbindungsverträge
bei Kapitalgesellschaften oder Fortset-
zungs-, Eintritts-, Nachfolge- und Abfin-
dungsklauselnbeiPersonengesellschaften.

Nicht immer ist eine sinnvolle Aufteilung
des Vermögens unter den Erben möglich.
In solchenFällenkanneinVerkauf vonVer-
mögensanteilenoderdieErrichtungsepara-
ter Vermögensträger in Betracht kommen.

Bei einer Übersiedlung von Deutschland in
die Schweiz (undumgekehrt)muss eine be-
stehende Ehegüter- und Nachlassplanung
imZuzugslandüberprüftwerden.

InderPraxis treten immerwieder vermeid-
bare Schwierigkeiten auf: Erstens können
die in Deutschland üblichen Ehegattentes-
tamentenachdemUmzug indie Schweiz zu
Auslegungs- und Anwendungsproblemen
führen. Zweitens ist die Höhe der Pflicht-
teile von Verwandten und Ehegatten in der
Schweiz anders als in Deutschland. Drit-
tens sinddie indeutschenEheverträgenbe-
liebten Regelungen über den nacheheli-
chenUnterhalt in der Schweiz nicht durch-
setzbar. Viertens weichen die Regeln über
die Testamentsvollstreckung in den beiden
Ländern voneinander ab. Zudem ist dem
deutschen Recht die Wahl eines ausländi-
schen Erbrechts fremd, während das
schweizerischeRechtdies zulässt.Dasdeut-
sche Recht geht von der Staatsangehörig-
keit des Erblassers aus, weshalb für Deut-
sche aus deutscher Sicht grundsätzlich
deutsches Erbrecht gilt. Demgegenüber ist
nach schweizerischemErbrecht grundsätz-
lich der letzteWohnsitz des Erblassers ent-
scheidend.Verstirbt einDeutschermit letz-
tem Wohnsitz in der Schweiz, kann es da-
her zu Kollisionen beider Rechtsordnun-
gen kommen. Ein solcher Konflikt kann in
der Schweiz durch eine geeignete Rechts-
wahl vermiedenwerden.

Kontakt Hans Christian Blum,
Telefon 07 11/9 76 44 82,
E-Mail: Christian.Blum@cms-hs.com

Das Erbrecht ruht in der Schweiz im

Wesentlichen auf fünf Pfeilern, meint

Hans Christian Blum, Partner bei der

Kanzlei CMS Hasche Sigle.
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Standpunkte

Das eidgenössische Erbrecht weist einige Unterschiede zu den gesetzlichen Regelungen in Deutschland auf.

Die Schweiz setzt auf sorgfältige Nachlassplanung

VerkaufvonVermögensanteilen

RegelungdurcheinenEhevertrag

Pflichtteilregelungunterschiedlich

für ganz Baden-Württemberg.
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